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fremde Künftler , eifrige Pflege gefunden hatte , zu hoher Blüthe.
Er fand fein Publikum ausfehließlich in England , wie er auch die
eigenthümliche Schönheit der englifchen Ariftokratie am lebendig-
ften wiederzugeben verftand . Der Erbe von Reynolds’ Ruhm
wurde in unferem Jahrhunderte Th . Lawrence. Obfchon als Künftler
tiefer flehend und zumeift nur durch eine glatte Eleganz des Colo-
rits ausgezeichnet , gewann Lawrence dennoch die Kundfchaft der
vornehm -höfifchen Welt weit über Englands Grenzen hinaus . Die
ältere Wiener Portraitiftengruppe (Amerling , Schrotzberg u ; a .) hat
fleh vornehmlich nach Lawrence gebildet, die höfifche Portraitmalerei
überhaupt manches von ihm gelernt . Das gefchah in derfelben Zeit,
in welcher auch der englifche Stahlftich fleh der größten Beliebt¬
heit erfreute , die glatte Härte deffelben von den Verehrern gar
nicht bemerkt wurde . Die lange Abfperrung Englands vom Kon¬
tinente während der Napoleonifchen Kriege hat dazu beigetragen,
daß , als der Verkehr frei wurde , die Werke englifchen Urfprungs
mit einer großen Neugierde, allmählich auch mit Bewunderung be¬
trachtet , als Mufter gepriefen wurden . Diefe Abfperrung , und das
ift viel wichtiger, hat auch die Ausbildung der englichen Eigenart
in Sachen des Gefchmackes bewirkt . Die englifche Kunft blieb von
dem franzofifchen Einfluffe frei , welchem der Kontinent in fo hohem
Maße und fo lange zinspflichtig wurde.

2 . David und seine Schule.

Die Größe und der Umfang des franzofifchen Einfluffes auf
die Kunft des europäifchen Feftlandes haben theilweife äußerliche
Verhältniffe, wie z . B . die Machtftellung des franzofifchen Kaiferreiches
zur Urfache. Es folgten ferner die Völker Europas nur einer alten
Gewohnheit , wenn fie ihre Blicke ftaunend auf Paris richteten.
Aber auch die ausnehmende Rührigkeit der franzofifchen Künftler-
welt , die hervorragende Bedeutung einzelner Maler dürfen nicht
vergeffen werden . Nirgends wurde die neue klaffifche Richtung fo
geräufchvoll und mit einem fo reichen Aufwande an Mitteln in das
Leben eingeführt wie in Frankreich . Eine Perfönlichkeit vor allen
hat diefen Umfchwung herbeigeführt und mit gewaltiger Energie
feftgehalten : Jacques Louis David ( 1748— 1825 ) . Erhielt fich nicht
allein felbft für einen der größten Künftler , fondern wurde auch
von den Zeitgenoffen ohne Wiederfpruch als folcher anerkannt.
Das fpätere Gefchlecht hat den Ruhmestitel David ’s arg gekürzt,
feine Bedeutung in der Gefchichte der modernen Kunft aber nicht
beftreiten können . Gerade das bis zum Uebermaße gefteigerte
Selbftbewußtfein, feine Geringfehätzung aller anderen Künftler und
Kunftweifen , fein tyrannifches Auftreten , als ihm in der Revolutions-
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zeit feine politifche Stellung die Diktatur im Künfllerreiche in die
Hände fpielte , halfen mit , der von ihm vertretenen Richtung den
unbedingten Sieg zu fichern. David ’s Phantafie gebot über keinen
großen Reichthum an Gedanken und bewegte fich nur fchwerfällig.
Vergebens fehen wir uns bei ihm nach einer Fülle von rafch hin¬
geworfenen Skizzen und freien Zeichnungen um . Auch die Gegen-
ftände, welche er darftellte, hat er keineswegs zum erflen Male ge¬
wählt . Diefelben Scenen , z . B . der Raub der Sabinerinnen , find
fchon vor ihm gemalt worden. Ueberhaupt hat David nicht etwa
zuerft auf die antiken Mufter hingewiefen und diefelben in die Kunft
eingeführt . Durch die heimifchen Tragiker und im Kreife der
Malerei durch Pouffin war das klaffifche Element bereits flofflich
in Frankreich eingebürgert worden und feit der Mitte des acht¬
zehnten Jahrhunderts konnte auf jeder Ausftellung der Akademiker,
in jedem “ Salon “ eine größere Summe von Bildern, welche die an¬
tike Mythologie und Heroengefchichte behandelten , gezählt werden.
Es verhielt fich aber mit diefen Darftellungen wie mit den antiken
Helden auf der franzöfifchen Bühne in ihren Federhüten und
Tricots . Mit unerbittlicher Strenge drang dagegen David , und dar¬
auf beruht feine Bedeutung , auf die Richtigkeit der Darftellung,
zunächfl auf die äußere Richtigkeit , indem er Gerathe , Waffen,
Kleidung antiken Müllern nachbildete , in der Zeichnung der Köpfe
an antike Statuen und Reliefs fich hielt . Aber auch die innere
Wahrheit flrebte er an , fo gut er und feine Zeit es verftanden.
Rauhe Männertugend , Freiheitsliebe , Patriotismus erfchienenj als die
leuchtendften Züge des klaffifchen Alterthums . Durch ihre Wieder¬
gabe gewann David die öffentliche Meinung, welche fchon vor der
Revolutionszeit die politifchen Ideale aus der Römerwelt holte und
vollends während derfelben den Traum einer rauhen aber großen
und freien Republik verwirklichen wollte. David flocht gern den
ernft pathetifchen Scenen rührende Epifoden ein und huldigte da¬
durch dem nationalen Gefchmacke, welcher durch die forgfältige
Pflege des rhetorifchen Schmuckes in der Poefie vorbereitet , zum
Rührenden , welches leicht redfelig wird , fich befreundeter flellte,
als zu dem auf einfamer Höhe Holz fich bewegenden Tragifchen.
So wird der äußere glänzende Erfolg David ’s erklärt . David be¬
tonte überdies als Künftler die fcharfe Beflimmtheit der Zeichnung,
die Rundung der Figuren , den Gegenfatz von Licht und Schatten
in der Färbung . Er duldete nichts Verfchwommenes und Unklares
und ließ lieber die feinem malerifchen Wirkungen bei Seite , als
daß er auf das plaftifche Hervortreten der Geflalten und Gruppenaus dem Hintergründe verzichtet hätte . Die gründlichen Studien,
die vollftändige Sicherheit der Hand bei der Wiedergabe jederEinzelheit , welche feine eigenen Werke zeigen , verlangte er auch
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von den Schülern . Zahlreich ftrömten fie , unter ihnen auch
mehrere Deutfche , ihm zu , verwandelten feine Werkftätte in eine

ausgedehnte Schule und erhoben David zu einem der einflußreich-
ften Schulhalter 'des Jahrhunderts . Zerftoben auch fpäter die
Schüler aus einander und verlor auch David ’s Richtung allmählich
anAnfehen : feine Schulmethode blieb noch mehrere Menfchenalter
in Kraft und wurde ein koftbares Erbe der franzöfifchen Kunft,
welche der gründlichen perfönlichen Vorbereitung , den ftrengen
Studien , der forgfältigen Ausbildung der Hand , der vollkommenen
Beherrfchung der technifchen Elemente einen großen Theil ihrer
Erfolge verdankt.

David ’s Glanzzeit fällt noch in das vorige Jahrhundert . Er
fchließt die Entwickelung ab , welche in der Mitte des Jahrhunderts
begonnen hatte . Der Schwur der Horatier ( No . 243 , i ) , 1784
vollendet — David zählte bereits 36 Jahre — , führte ihn in die
erfte Linie der franzöfifchen Maler . Das Bild zeigt fowohl die
ftarken wie die fchwachen Seiten des Künftlers , welche feitdem faft
in allen feinen Werken wiederkehren . Niemand wird leugnen , daß
die Scene nur arrangirt , keineswegs aus der tiefften Seele des
Künftlers gefchaffen wurde . Man fieht förmlich die gefchäftige
Hand des letzteren , wie er Beine und Arme der auftretenden Per-
fonen in die rechte Lage bringt , die Falten ordnet , die Gruppen
wirkungsvoll ftellt . Im vollendeten Kunftwerke foll man aber den
kritifch erwägenden , grübelnden Künftler nicht bemerken . Die
Wahrheit der Darftellung wird erft erreicht , wenn fie gleichfam von
felbft fich ergiebt , ganz natürlich und nothwendig erfcheint . Doch
darf auch der Effekt der beiden kontraftirenden Handlungen der
fchwörenden Horatier und der klagenden Frauen , die Richtigkeit
der Zeichnung , die Klarheit aller Bewegungen , der gemeffene Ernft
des Ausdruckes nicht gering angefchlagen werden . Noch vor dem
Ausbruche der Revolution malte David das Brutusbild . Der Konful
hat die Hinrichtung feiner Söhne befohlen und läßt , nachdem er
die patriotifche Pflicht erfüllt , nun auch das natürliche Gefühl
des Vaters gelten . Er fitzt in Schmerz verfunken zu Füßen der
Statue Roms , die Weiber brechen in laute Klage aus , im Hinter¬
gründe find die Leichname der Söhne fichtbar . Das Bild bewegt
fich in demfelben Geleife wie der Schwur der Horatier . Die Re¬
volution fteigerte Davids äußeres Anfehen . Er fchloß fich der fieg-
reichen Partei leidenfchaftlich an , gehörte zu den Fanatikern des
Convents . Obfchon aber feine Stimme in allen Sachen der Kunft , bei
der Anordnung der öffentlichen Fefte , bei der Einrichtung der Kunft-
anftalten unbedingte Autorität befaß , fo flockte doch fein eigentliches
künftlerifches Wirken . Das intereffantcfte Denkmal feinerThätigkeit aus
diefer Zeit ift der „ ermordete Marat “

, ein Gemälde , welches lange Zeit
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vergeffen war und erft vor etwa zwei Jahrzehnten wieder auftauchte.
Unter dem unmittelbaren Eindrücke der EreigniiTe gefchafffen, ift es
natürlich aufgefaßt ; auch hält es lieh ftreng an die Wahrheit und
giebt die abfchreckende Häßlichkeit Marats vollkommen treu wieder.
Die Schreckenszeit der Revolution erwies lieh trotz der pomphaftenWorte , die man von der Regeneration der Kunft machte , der
letzteren durchaus ungünftig . Ein paar oberflächliche Symbole und
froftige Allegorien genügten , den officiellen Kunftbedarf zu decken.
Auch nach dem Sturze des Terrorismus , unter der Directorial-
regierung belferten fleh die Kunftzuflände nicht . Man braucht nur ,auf die modische Tracht einen Blick zu werfen , welche z . B . Carle
Vernet , der Sohn des berühmten Seemalers und Vater des noch
berühmteren Schlachtenmalers ohne merkliche Uebertreibung ge- I
zeichnet hat (No . 247 , 3) , nur beobachten, wie diele Incroyables und I
Merveilleufen lieh tragen , um lieh von der lächerlichen Anmaßung , ■
jetzt fei die Zeit des reinenGriechenthums gekommen , zu überzeugen . I
Eine Wandlung im Gefehmacke, welche auch auf David Einfluß
übte , wird dennoch bemerkbar . Entfprechend dem gelleigertenEinflulfe der Frauen in der gefelligen Welt wurde auch die Frauen-
fchönheit für die höchfle erklärt und , was damit zufammenhängt , die
Darftellung des Nackten als lockendfte Aufgabe der Kunft gepriefen . |David’sRaub der Sabinerinnen , nach fünfjähriger Arbeit 1800 vollendetund unter begeiftertem Beifalle öffentlich ausgeftellt, zeigt den Um-
fchwung der künftlerifchen Anfchauungen . Die Frauen , welche die |Kämpfer trennen , fpielen in der Scene die Hauptrolle , auf die cor-rekte Wiedergabe der nackten Körper wird das Hauptgewicht ge¬legt. Mit diefem Werke erreichte David den Höhepunkt feiner
Wirkfamkeit . Er galt zwar auch während des Kaiferreiches unbe-ftritten als der erfte Maler und genoß Napoleons Gunft und Ach - t
tung in hohem Maße . Außer Ceremonienbildern , z . B . Napoleon ’s |
Krönung , malte er auch Napoleon , wie er auf feurigem Rolfe feinenSoldaten den Weg über die Alpen zum Siege weift (No . 246 , 4) ,eine wirkungsvolle Ueberfetzung des nüchternen Ereignilfes in das
Dramatifch-pathetifche. Doch verftand er nicht mehr , feiner Kunft
neue Seiten abzugewinnen , die alte Weife verlor aber immer mehran Lebenskraft . Vollends als David 1816 , weil er im Convent fürden Tod Ludwigs XVI . geftimmt hatte , in die Verbannung nachBrülfel wandern mußte , hörte fein unmittelbarer Einfluß auf die

j franzöfifche Kunft auf.
; David dankt dem bis zur Schroffheit energifchen Hervorkehren
/ des klaffifchen Elementes einen großen Theil feines Erfolges. Die ent¬

gegengefetzten Eigenfchaften, die bis zum Kraftlofen gefteigerte Scheuvor allem Gewaltfamen , die größere Billigkeit des künftlerifchen Ur-theiles , welche jeden Bruch mit der unmittelbaren Vergangenheit

t
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von fich wies , verfchuldeten , daß eine mindeftens gleich reich ange¬
legte Natur gegen David zunächft in Schatten trat.

Piere Paul Prud ’hon ( 1758 — 1823) ftand der klaffifchen Rich¬
tung nicht feindfelig gegenüber . Er hat z . B . die Geräthe für die
Toilette der Kaiferin Marie Luife und die Wiege des Königs von
Rom in einem, wie er meinte , klaffifchen, für uns freilich entsetzlich
zopfigen Stile entworfen . Doch erblickte er in dem Studium antiker
Müller keinen zwingenden Anlaß , mit der alten Kunftweife völlig
zu brechen . Für ihn war das klaffifche Alterthum das fröhliche
Reich der Venus und Amors geblieben. Er zog die malerifche
Auffalfung der plaftifchen, die Wirkung durch Farben jener durch
Linien vor und hielt fich mit wenigen Ausnahmen (ein Mörder
[Kain ?] von der Gerechtigkeit und Rache verfolgt) von pathetifchen
Schilderungen fern . Nicht die Tendenz , fondern die größere Natür¬
lichkeit und Wahrheit der Empfindung unterfcheidet ihn von der
älteren Schule . Vortrefflich verfinnlicht die Richtung des auch als
Zeichner fruchtbaren Meifters die Entführung Pfyche’s durch Zephyr
(N . 247 , 3 ) . Namentlich diefes Gemälde verfchaffte Prud ’hon den
Beinamen des franzöfifchen Correggio . Zum fchönen Fluffe der
Linien, der weich zarten Behandlung des Fleifches gefeilt fich eine
wirkungsvolle Anwendung des Flelldunkels, wodurch die in volles
Licht gefetzten Körpertheile wie fchimmernd hervortreten . Auch
als Illuftrator war Prud ’hon , wie fo viele Künftler feiner Zeit (Girodet,
Gerard) thätig .

' Seit der Mitte des Jahrhunderts hatte fich die Sitte,
Bilder mit kleinen Kupferftichen zu fchmücken , immer mehr ein¬
gebürgert , in Didot’s Ausgaben klaffifcher und franzöfifcher Dichter¬
werke am Ende des Jahrhunderts ihren Höhepunkt erreicht . Selbst-
verftändlich fühlt fich Prud ’hon von der erotifchen Poefie am meiften
angezogen . Einer fpäteren Zeit ( 1808 ) gehören die Illuftrationen
der Neuen Heloife an , von welchen No . 247 , 4 eine Probe gibt.
Die Tracht des Kaiferreiches ift allerdings nicht darnach angethan,
die Stimmung des Gedichtes im Betrachter feftZuhalten.

Während Prud ’hon erft bei dem jüngeren Gefchlechte volle
Anerkennung gefunden , mußten andere Maler der Napoleonifchen
Periode den Preis , welchen ihnen die ZeitgenoiTen fpendeten , mit
halbem oder ganzem Vergeflenwerden in fpäteren Jahren bezahlen.
Girodet genannt Girodet Triofon ( 1767— 1824) fchlug anfangs einen
ähnlichen Weg ein wie Prud ’hon . Sein Endymion ( 1792) , im Mond-
fchein von Amor belaufcht , betont überwiegend den malerifchen
Reiz der Situation . Beweglicherer Natur als David , den er fich in
der fcharfen Zeichnung zuweilen zum Mufter nahm , ließ er auch
Werke der modernen Poefie auf fich einwirken, fo den eineZeitlang
bewunderten Offian und dann Chateaubriand ’s berühmte Dichtung
Atala . Die Schilderung desBegräbniffesAtala’s durch Chactas und den
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Einfiedler (No . 247,1 ) im Jahr 1808 kann als Vorläufer der roman-
tifchen Schule gelten. Unter den Anhängern David ’s gewann neben
dem Meifter die glänzendfte Stellung Francois Gerard ( 1770 — 1 835 ) .In dem Gemälde, welches den blinden Belifar mit feinem verwundeten
Führer auf dem Arm darftellt, wie er mit dem Stabe den Weg taflet,
ohne Ahnung der Nähe eines Abgrundes (N . 247 , 6) , 1795 gemalt, folgt
er den Spuren David ’s , welchen er aber durch die ergreifende Wahr¬
heit des Ausdruckes überragt . Auch die kräftigere Farbe , das gründ¬
lichere malerifche Studium hat er vor dem Lehrer voraus und wurde
dadurch fähig, lieh zum beliebteflen Portraitmaler feiner Zeit empor-
zufchwingen. Gerard ’s Bildniß der Madame Recamier ( 1802) befitzt
noch jetzt trotz feiner antikifirenden Einkleidung eine große An¬
ziehungskraft . Auch als Schlachtenmaler übte Gerard feine Kunft.
Doch hier muß er Jean Antoine Gros ( 1771— 1835) den Vorranglaßen , welcher es heller als alle anderen verftand, Napoleon ’s Siegezu verherrlichen und den Helden zu idealifiren , ohne der künfl-
lerifchenWahrheit —- denn mit der hiftorifchennahm er es nicht genau— allzu nahe zu treten . Napoleon bei Arcole, in Jaffa (No . 247,5),bei Eylau haben nicht wenig zur Verbreitung des Napoleonskultus
beigetragen , zugleich der nationalen Rühmesliebe erfolgreich ge¬
huldigt . Die Lebendigkeit der Schilderung wird nur durch die
theatralifchen Geberden getrübt , die Wirkung des Colorits durch
die Schwere des Tones gedämpft .

' Von ungleich geringerer Be¬
deutung ift Pierre Gue'rin ( 1774— 1833 ) , welcher gleichfalls in
Gegenftänden und Formengebung den klaffifchen Müllern nachging
(No . 250,1 ), aber lieh kaum über die äußerliche und oberflächliche
Nachahmung der Antike erhob , obfehon er fie fowohl von der
pathetifchen , wie von der linnlich anmuthigen Seite zu erfaffen be¬
müht war . Dagegen genoß er nach David ’s Auswanderung als
Schulhalter großes Anfehen. Mehrere der hervorragendllen Maler
des jüngeren Gefchlechtes wurden in feiner Werkflätte erzogen.

3 . Carstens und Thorwaldsen.

Mit nicht geringerem Eifer als in Frankreich wurde auch in
Deutfchland die klaffifche Richtung eingefchlagen , in der Anlehnungan die Antike, für welche Winckelmann ’s Schilderungen die höchfte
Begeiflerung geweckt hatten , das Heil der Kunlt gefunden . Doch
nur die Anfänge erfcheinen gleich , Fortgang und Ziel der künft-
lerifchen Bewegung find vollkommen verfchieden. Bereits die Wahl
des Stoffkreifes , in welchen fich die Gedanken der franzöfifchen und
deutfehen Künfller vertiefen, bekundet einen tiefen Gegenfatz. Wie
allen romanifchen Völkern, fo Hand auch den Franzofen die romifche
Welt näher als die griechifche ; in der letzteren erblickten fie vor-
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